
Weigelt, Horst: Pretismus Studien. eıl Der spener—hailisd*ne Pietismus
(Arbeiten ZUTC Theologie. Herausgegeben mıt Altred un ÖOtto

el VO  $ Theodor 11 Reihe, Band Calwer Verlag/
Stuttgart 1965; 179

Diese, für die Erforschung protestantischer Theologiegeschichte aufschlufßreiche
Studie ist auch für den Missionswissenschaftler VO  } Interesse. Sie behandelt AUS-

tührlich dıe die Miıtte des Jahrhunderts stattiindende Emigration der
Salzburger Protestanten nach (Greorgıa (Amerıka). Die Betreuung dieser Vertrie-
benen geschah durch Männer, die AUS dem Kreis des hallıschen Pjietismus stamm-
ten (insbesondere durch UÜrrIspDerzser). Von Halle AUS wurden die
Flüchtlinge mıiıt geistlicher Lektüre und Predigern Jange versorgt. Das bestimmt
bıs heute noch dıe theologische Struktur der in Georgia ansassıg gewordenen
Gemeinden. Ursprünglıch Lutheraner, ehrten jedoch die hallenischen Boten
weniıiger dıe forensische als die effektive Rechtfertigung. urch die Erlösung ist
der Mensch wirklich verwandelt ZU Bilde (Gottes un! annn als einer, der 1nNs
geworden ıst mıt Christus, eın Leben führen. Der Heılıge Geist hat dıe
Funktion einer „gebärenden Kraft“. Das erklärt auch den missionarisch-karıta-
tıven lan der amerikanischen Gruppe, die hald Indıaner- und klavenmissıon
begann (S. 88)

Münster Helga Rusche

LIGIONSWISSENSCHAFTI UN  &, VOÖLKERKUNDE
Ethnologie religieuse. Afrıque-Oceanıe. Studia missionalıia edıta Facul-
tate Mıssiologica In ont Uniıiversıitate Gregoriana, XIV 58 oma
964 1re 2500 Dollar 4,20

Der Inhalt dieses Sammelbandes entspricht eigentlıch nıcht dem, Was in  - ftur
gewöhnlıch unter Ethnologie relıgieuse, Religionsethnologie, versteht, namlich
dıe Untersuchung und Darstellung der relıg1ösen Phänomene bei den Völkern, mıiıt
denen dıe Ethnologie tun hat Eıne Ethnologıe religieuse, WIE S1e hıer VOI-

gelegt wird, ist teıls 1ne VOoNn Missıonaren ausgeubte ethnologische Forschung, teils
die Anwendung ethnologischer Forschungsergebnisse auf dıe Praxis der Missionie-
TunN$S. Die Grundsätze, die dabe1 geht, werden 1 ersten Beıtrage VO  $
MASSON 5 ] gut herausgestellt.

In einer Zeıt, dıe durch nationalistische un natıivistische Bewegungen innerhalb
der farbigen Menschheit gekennzeıichnet ist, hat der Mıssionar ıne besonders
schwierige und verantwortungsvolle Aufgabe, die hne ein gründliches Studium
der kulturellen und relig1ösen Sıtuation se1ines speziellen Arbeitsfeldes un! hne
eın darauf eruhendes verständnisvolles Zusammenarbeiten mıt den traditionellen
Kräften nıcht lösen annn

Es geht be1 der Missıionierung Veränderung. Wer ber veraändern soll, muß
TSt wı1ssen, W as verändern ist Er MU: ber auch werten un!: schätzen, W as

verandern ll Das gılt nıcht DUr für das kulturelle, sondern auch für das relıg10se
Gebiet. Ja mul heute mehr als früher dıe Forderung erhoben werden nach einem
nıcht mehr einseıtigen Geben von uUNScCICI Seite, sondern nach einem wechselseitigen
Geben un!: Nehmen zwischen den christlichen und den traditionellen kulturellen
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und religiösen Werten; denn auch WIr können immerhin Einiges Von den nicht-
europälischen Völkern lernen.

Kıs ıst erfreulich, daß das Interesse der Missionare diesen Fragen ıIn jüngster
eıt merklich ZUSCHNOTAIN hat Daii dabeı wertvolle Ergebnisse erzielt werden
können, beweılsen untier anderem die Beıtrage dieses Buches, dıe Aus der Feder VO  -
Missıonaren stammen, dıe neben ıhrer sonstigen Arbeit sich noch eıt un: uße
abgerungen haben für ethnologische und relig1onsethnologische Untersuchungen.
Es würde sowohl der Ethnologıe, WIE auch der Religions- und Missionswissenschaft

großem Vorteil gereichen, WCNN möglichst viele Missionare iıne Vorbildung
bekämen, die S1€e instand setzte, Arbeıiten WwW1€e dıe 1er vorlıegenden vertfassen.

Besonders bemerkenswert ist, dafß in diesen Untersuchungen nıchts mehr VO  -

jener negatıven Kinstellung gegenüber den nichteuropäischen Kulturen Z be-
merken ist, W1E S1C noch VOT Sar nıcht Janger eıt in missıionarıschen reisen VCI-
hbreıtet Wa  — Auch nıchts mehr VO  - der negatıven Haltung gegenüber dem „Heiden-
tum , die einer echten Integration des Christentums in die tradıtionelle Kultur
abträglich Wa  < Heute sagt der Missionar den Heiden nıcht mehr „Der Gott, den
iıhr bisher angebetet habt, ist der Teufel“, sondern: „Den Gott, den ich euch bringe,
habt iıhr schon immer angebetet; der Heıilbringer, den ich euch künde. hat schon
steits in Mythen und Kulten gelebt.”

Einzelne Arbeiten ‚z er das Durchschnittsniveau des Buches hinaus. So
etwa dıe VO:  } DuB30I1s, Aspects de ”’Päme malgache. Er legt 1n ausgezeichneter
Weise den nterschıed einer kollektiven enk- un: Handlungsweise gegenuüber
uUuNnserer indıyıdualıstischen auseinander. Er tut das Hand einer sorgfältigen
Analyse des Fafy, einer Einriıchtung, diıe offtenbar übernatürliche Sanktionen für
sexuelle Verfehlungen und Streit ınnerhalb der Gemeinschaft abwenden soll Solche
Sanktionen drohen, weıl die alte, relig1ös begründete Lebensordnung der (GGemein-
schaft heute nıcht mehr Sanz eingehalten werden kann.

Kur den Missionar, der in unsceTeTrT bılateralen Sozialordnung aufgewachsen ist,
iıst schwer, ine unılaterale Sozialordnung verstehen un ihre Vorteile richtig

würdigen. In das Verständnis eıiner solchen Ordnung führt sehr tief eın der
leiıder nicht 1m nıederländıschen Originaltext, sondern ın französischer Überset-
4UN gebrachte Beıitrag VO  _ VET, OFMCap ber die Sozialordnung 1m sud-
lichen Nıas

Der breiteren Frage nach dem Verhalten der Missıon gegenüber der alten tradı-
tionellen Kultur geht dann 1n echt wissenschaittlicher Weise MAURIER VO  b den
Weißen Vätern nach in seiner umfangreichen Arbeit: Christianısme et CTOVYANCES
Mossı. Er gıbt ine ausgezeichnete Analyse der Soziologie, Anthropologie und Re-
lıgıon der Mossi des Oberen Volta un stellt dıe dort herrschenden Auffassungen
un: Gebräuche denen des westliıchen Christentums gegenüber.

Dabei weist MAURIER auf 1ne Aufgabe der Mission hın, diıe hne Zweiftel
eıne ihrer zentralsten und wichtigsten Aufgaben ist das Christentum der M1SS10-
narıschen Verkündigung freı machen VO  - allem kulturellen Beiwerk, das
durch seine Jahrhunderte lange engste Verbindung miıt der abendländischen Kul-
turwelt in sich aufgenommen hat: ZU) wirklich Wesentlichen durchzudringen,

1ın die nıcht-westlichen Kulturen integrieren können. Hıer 1Ur 1ne Fest-
stellung MAURIERS, die ın dıiesem Zusammenhange VO:  b SalıZ großer Bedeutung
ist, ber fast allgemeın übersehen wird: „On peut pas dıre 1O plus qu«c la
famille selon la conception actuelle de Poccident so1ıt la seule amıille chretienne
possıble“ Zr

125



Dieses Grundproblem der Auseinandersetzung zwıschen der tradıtionellen Kul-
tur, Sozlalordnung und Religion auf der eınen und dem Christentum auf der ande-
rTCmMNn Seite ann nıcht dadurch gelöst werden, daß 1908028  - 1ıne außerliche Anpassung
VO  — FKesten un Kıten vornımmt, MU: 1el tiefer werden, die Dinge
lıegen 1e] komplıizıierter. Von dıeser Sicht AUS zeıgt der Bericht VOIN SCHÄFER
SVD ber den Versuch einer Verchristlichung eines Schweineopfers auf Neuguinea
nıcht den hohen wissenschaftlichen Stand der anderen Beıtrage dieses Buches In
der Steyler Missionschronik., erstmalıg 1959 erschıienen ıst, WAarlr mehr
Platze als hıer

Afrıkaner, WCCI1111 das eın möglıcher Begriff ist die in Missionsschulen Sanz
1mM Sınne UNnSCICT westlichen Zivilisation CTZORCHN wurden und das Christentum in
Kindheit un Jugend 1Ur 1ın seinen westlichen Formen kennengelernt un: _-  er-
NOININCIMN haben. scheinen geist1g noch nıcht selbständig geworden se1N,

die Hauptproblematik die Christianıisierung ihrer Völker 1mMm Lichte ihres
altüberliefterten kulturellien Besitzes krıitisch anzugehen. Diesen Eindruck gewınnt
INa jedenfalls, WCII1N 112  — die beıden Arbeıten VON afrıkanischen Autoren, die ine
ber die Heirat be1 den W amatumbı, die andere uüuber dıe Sıtten der Minyaka
hest Im Grunde S‘ begnugen sıch beıde damıt, ethnographisch die ent-
sprechenden Sıtten und Gebräuche darzustellen, Was S1Ce allerdings gut tun, daß
beide Arbeıten VOIl Wert für dıe ethnologische Forschung siınd, VOT allem auch,
weiıl S1C VON Einheimischen verfalßt sınd

Eine Anleitung praktischer Arbeit, nıcht 1U fur den Ethnologen, sondern
auch für den ethnologisch interessjierten Missionar. beschlieißt das uch unter dem
Titel La cartotheque de ’ethnologue. Es ist ein Vorschlag für 1ne Dokumentie-
IUNS des ethnographischen Materials VO  - VAn BULCK } Man annn über den
echten Wert der heute auf allen Wissenschaftsgebieten modern gewordenen Do-
kumentierung verschıedener Meıinung sSe1IN. CS nıcht zume1st doch ine Auf-
speicherung VO  —_ otem Tatsachenmaterı1al ist, deren Schicksal ıst verstauben”

Abschließend annn 190028  — N, dafß dieser Sammelband dem KEthnologen, dem
Missions- un! Religionswissenschaftler und auch dem Missionar reiches Materıial
und vielerlei Anregungen bietet.

Nı)J Mohr

Fucks, Wilhelm Formeln ZUT. Macht Prognosen über Vöolker, Wirtschait,
Potentiale. Deutsche Verl.-Anstalt/Stuttgart 2920 S 9 geb

19,80
ü Recht kann, WeT den Jıtel lıest. Iragen: Was hat eın Buch über die Macht

mıt Religion tun, und W1€eS0 WIT: 1ın eıner Zeitschrift für Religionswissenschaft
angezeıigt”

Darauf annn INa zunaäachst antworten, daß Religion, besonders 1n der Form VO  —
Kirche un Konfession, Macht beansprucht, Macht ausubt, Macht erleıidet. Diese
Macht außert sıch auch wirtschaftlich und politisch, und ware schon ıne Bezıe-
hung zwischen Religion und Macht gegeben.

Das ber ist nıcht der Grund, weshalb das Buch VO  - FUCKS hier angezeıigt wird
Der ist damit gegeben, da{is FUCKS nach der wahrscheinlichen Entwicklung der Zu-
kunft der Menschen fragt und daß versucht, das zahlenmäßig abzuschätzen. Das
ann C indem dreierleı voraussetzt: erstens, dafß keine Natur- der Kultur-
katastrophen auftreten, 1Iso keine Brüche der Verschiebungen der Erdscholle,
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